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Selbst Weiber und Kinder nehmen an der Jagd Theil; 
sie entfernen sich jedoch nicht weit vom Hause und 
beschäftigen sich meistens mit dem Fang von Eichhörn­
chen. Die kleinsten Kinder sind während der Abwesen­
heit der Eltern ihrem Schicksal überlassen $ solche aber, 
die früher Zeichen der Unbändigkeit gegeben haben, 
werden in der Jurte an einen Strick gebunden. Wenn 
am Abend die Mitglieder der Familie vom Walde heim­
kehren und um den dampfenden Kessel versammelt 
sitzen, hat gewöhnlich ein jeder ein kleines Aben­
theuer zu erzählen, und was in der Wirklichkeit man­
gelt , wird mit einer Erzählung aus dem Bereich der 
Mährchen ersetzt. So verrinnt ein Tag nach dem ändern, 
eine Woche nach der ändern unter Mühseligkeiten, 
Aufopferungen und Entbehrungen ; aber wenn W eih­
nachten vor der Thür sind, ziehen die Waldmenschen 
nach ihren Dörfern um die Freuden des Festes zu ge- 
niessen. Ihre Weihnachtsarbeit ist kaum mehr als ein 
Zeitvertreib. Sie fischen, machen Reisen zu Pferde, ver- 
äussern ihre Waaren bei irgend einer Schenke und ver­
sehen sich mit neuem Lebensbedarf. Am Ende des Ja­
nuar» oder Anfang des Februar-Monats wird eine neue 
Waldreise unternommen, und nun bleibt man von 
Hause bis zur Zeit der schlechten Wege. Nach seiner 
Heimkehr benutzt der Samojede den kurzen Frühling, 
um sich auf den bevorstehenden Fischfang zu bereiten.
So bald das Eis von See und Fluss verschwunden, 
wird das Dorf wieder öde gelassen und die Bewohner 
rudern mit ihren kleinen Kähnen 23 ) von Strand zu

(ушкавъ), Fuchs, E lenthier, R ennthier, W olf, Vielfrass, Bär, 
Zobel, O tter, Biber. Unter diesen Thieren wird der Zobel nur 
auf der linken Seite des Ob angetroffen, und das Elenthier ist 
in deu nördlichen Theilen des Landes selten zu sehen. Füchse 
und Zobel kommen hier überall in geringer Zahl vor, und der 
Biber ist beinahe verschwunden. Das wilde Rennthier hält sich 
in diesen Gegenden hauptsächlich nur im W inter auf, aber 
wenn nicht viel Schnee Im Herbst fällt, soll das Thier in ge­
ringer Menge erscheinen. Unleugbar den grössten und sichersten 
Gewinn giebt dem Jäger der Eichhornfang, der in einem so 
grossen Umfange betrieben w ird , dass eine einzige Familie bis 
800 Fallen ausstellt, welche in mehrere kleine Ringe gelegt 
werden. Jede Falle wird mit einem Fisch als Lockspeise verse­
hen ; die Samojeden aber beschweren sich darüber, dass der 
Vielfrass oft die Lockspeise verzehre und die Fallen verderbe.

23) Sowohl Ostjaken als Samojeden haben viele Arten von 
Böten, aber die gebräuchlichsten und eigentüm lichsten beste­
hen nur aus einem ausgehöhlten Baumstamme und sind so leicht, 
dass sie ohne Mühe von einem einzigen Menschen über das 
trockene Land gezogçn werden können. Im Tomskischen Gou­
vernement werden die Böte am liebsten aus der Zitteresche ge-

Strand, von einem Fischwasser zum ändern. Bei jeder 
Lagerstätte wird das Borkenzelt aufgeschlagen, welches 
das Vademecum des Samojeden ausmacht. So wie die 
Ostjaken, fischen auch die Tomskischen Samojeden mit 
Netzen, kleinen Fischreusen, Zugnetzen, Angeln u. s. w. 
Der Fischfang währt ununterbrochen bis zum Anfang 
des September fort, wo die Heuernte, die Auerhühner- 
jagd und die Einsammlung der Strickbeeren und Ce- 
dernüsse einfällt. Wenn diese Arbeiten verrichtet sind, 
wird der Fischfang noch bis zum Eisgang fortgesetzt, 
da dann jede Familie mit gesparten Vorräthen und ge­
trocknetem Fisch sich wieder in ihre Heimath verfügt.

m acht, weil diese Baumart sich am leichtesten biegen lässt ; 
aber im Tobolskischen Gouvernement wird dazu die Ceder ge­
braucht , die jedoch zu Schneeschuhen und Schlittenschienen 
für tauglicher angesehen wird. Bogen macht man aus der Lär­
che ; Löffel, Schüsseln und anderes Hausgeräth aus Birken. Im 
Zusammenhange hiermit mag bemerkt werden , dass unter den 
Samojeden Jedermann für den Hausbedarf Tischler ist. Ja die 
Tomskischen Samojeden verfertigen auch zum Verkauf an die 
Russen Schüsseln t T röge , Löffel, Böte, Schlitten, Schneeschuhe, 
K örbe, Borkkörbchen u. s. w. Die Schmiedekunst ist ebenfalls 
eine sehr allgemeine Fertigkeit sowohl unter den Ostjaken und 
Samojeden, als besonders den Tungusen. Alle diese Völker be­
sitzen auch die Kunst Blasebälge und andere zum Handwerk ge­
hörende Instrumente zu verfertigen. Im Nähen ; welcher Art es 
auch se i, sind die W eiber eben so geschickt, wie die Männer 
in den übrigen Handwerken.

1Æ TT S S S S.

U e b e r  e i n i g e  m e r k w ü r d i g e  I n e d i t a  u n t e r  

d e n  v o m  H n .  O b r i s t - l i e u t e n a n  t W o s k o -  

b o i n i k o w  i n  P e r s i e n  a n g  e s a m m e l  t e  n  

M ü n z e n . Bericht von GH. M.  FRAEHN. (Lu 

le 30 octobre 18^6).

— Unter den S asan id en - und Ifp  eh be den-Münzen, 
die uns hier zu Theil geworden, hebe ich nur eine der 
letztem mit Pehlewi - Kufischen Inschriften vor ändern 
hervor. Ihr Gepräge ist ganz das bekannte : auf dem 
Avers das Brustbild des Ifpehbed’s, auf dem Revers die
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Embleme des Feuerdienstes l). Vor dem Bruslbilde 
steht in Kufischer Schrift < u l jlaC 'Abdullah mit beige- 
fügtein Vatersnamen, welchen zu wissen für uns von 
besonderer "Wichtigkeit seyn muss , insofern uns in der 
Geschichte der Eroberung von Taberistan durch die Ara­
ber mehrere Träger jenes Namens entgegent'reten. Nur 
ist leider auf der vorliegenden Münze die wahre Lesung 
des zw'eilen Namens noch ungewiss. Man sollte sich fast 
gedrungen fühlen, denselben für — oder für 4̂ z u
nehmen. Ersteres Gliureim gelesen könnte freilich
einen Arabischen Eigennamen abgeben, wie unser hie­
sige gelehrte Scheich M uham m ed 'A ijad  meint, ob­
gleich ihm derselbe nicht vorgekommen; und letzteres, 

Gharib punctirt, ist mir wenigstens als ein Ara­
bisches Nomen proprium in Büchern wirklich vorge­
kommen. Aber einen *Abdullah ibn Gliureim oder Gha­
rib nennt uns die Geschichte , so viel ich weiss , unter 
den Statthaltern von Taberistan nicht. Die verschiede­
nen 'Abdullah’s, welche uns als solche namhaft gemacht

werden , waren : ^  CP ^

Jvsft- «Uli (nach ändern f jW ) pj^3, (j*.

£j3 <UJl und j » U» (ji <U) Sollte
man also etwa auf unserer Münze in dem ersten, für 
e genommenen Buchstaben des in Frage stehenden Na­
mens ein a vor sich haben, das allerdings auch sonst 
mitunter, als Anfangsbuchstabe, fast wie ein c mit oben 
gewundenem Zuge geformt sich herausstellt? So ge­
wönne man j » , welches , *Har im oder fHurtim
gelesen, ein Arabischer Eigenname ist. 2) Und da läge 
es denn wohl sehr nahe, diesen ^  *=11)1 'Abd­
ullah ibn 'Harim  der Münze für identisch mit dem 
p jL  £ji 4Jül J.-.C Abdullah ibn '.Hasim (al. Dschasim) 
zu halten, den wir unter den obgenannten Wali’s von 
Taberistan antrafen und der in die Regierungszeit Ma- 
mun’s gehört.

Hn. Professor O lsh a u sen  in Kiel verdanken wir be­
kanntlich die endliche Enthüllung der auf Münzen die­
ser Art vorkommenden und so lange räthselhaft geblie­
benen Pehlewi-Schrift, so wie zugleich einen löblichen 
Versuch über die offenbar nicht Muhammedanische A era

1) Als Beispiel diene der Bilinguis in Niebuhr’s Beschreib, 
von Arabien, Tab. X II. N 0 . 22*

2} s. Firusqbaçty’s JCqinus,

auf denselben.3) Da ist es wohl zu beklagen, dass un­
sere Münze das in solcher Schrift ausgedrückte Datum 
dieser Aera, auf dem Revers links, so undeutlich er­
scheinen lässt,4) dass ich noch sehr zweifelhaft bin, ob ich es 
auch getroffen, wenn ich JLo g*  (1^5) oder JUo 
( a. ? 104* ) lese. Auf der Münze mit dem einfachen 

Jac  (Recens. p. 4 . N0 . 5,) stellt sich freilich das 
Datum deutlich als j*o jl#* (104) heraus. Es kann 
aber noch in Frage kommen , ob dieser 'Abdullah mit 
dem von uns hier besprochenen identisch sey.

In weitere Erörterung, wie sie das vorliegende, seltene 
und merkwürdige Stück erheischte, kann ich hier nicht ein- 
gehen und dessen auch überhoben seyn, da, wie ich weiss, 
mein gelehrter und thätiger College D orn  den sämmlli- 
chen Münzdenkmälern der Sasaniden und Ifpehbeden, 
die das Asiatische Museum der Akademie und das der 
Orientalischen Lehranstalt hieselbst bewahrt, ein ein­
dringendes Studium zugewendet hat, ihnen nächstens 
eine umfassende Beschreibung zu widmen beabsichtigt t 
und da auch die zu näherer Bestimmung dieser Münze 
noch in Betracht kommenden Puncte gehörig zu be­
leuchten nicht Umgang haben kann.

2) Ein Dirhem (in zwei Exemplaren) von dem B u- 
w eih iden  F ach r - e l - dau la  , oL£jULi||jU4*JI

von dem bis­
her nur erst eine einzige Münze zu meiner Kunde ge­
kommen war. Jene Titel lies’t man auf dem Revers, auf 
dem Avers unten aber den Chalifen 4JJ £»UJi et-Tai'- 

lillah. Der Prägeort ist Äj ) el-Muhammedia (el-Rey). 
Das Datum ist auf keinem der beiden Exemplare deutlich.

Die gedachte andere Münze, ebenfalls ein Silberstück, 
ist in Dschords»?han (in dem östlichen gleichnamigen Di- 
stricle Masenderan’s gelegen5)) a. 375 geprägt. Sie ist

3) s. dessen höchst interessante Schrift: Die Pehlewi-Legen­
den auf den Münzen der letzten Sasaniden etc. Kopenhagen 
1843. Und dazu H11. K r a f f t ’s wichtigen Nachtrag in den W ie­
ner Jahrbüchern der Litleratur 1844. Band СУІ. Anzeigebl. 
S. 1 - 3 3 .

4) In dem ebenfalls эеЬг undeutlichen Worte rechts ist 
Tapuristan nicht zu verkennen.

8) Ich bemerke diess hier n u r , weil noch ganz neulich H. 
Professor L in d b e rg  die Behauptung aufstellen konnte, das 
Dschordschan der Münzen sey G e o rg ie n  und darunter ver- 
muthljch .Derbend zu verstehen! s. L in d b e rg ,  Essai sur lea 
monnaies des Bouides etc. in den Mémoires de la Société des 
Antiquaires du N ord, 1844« p. 269.
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m der zweiten Sammlung befindlich, welche der un­
längst verstorbene Staatsrath F u ch s  zu Kasan gebil- 
det hatte.

3) Ein Dinar des berühmten G has ne w iden  Sultans
Ma'hmud, geprägt in Nisabur a. 421, in welchem Jahre 
derselbe bekanntlich starb. Auf der Vorderseite der Cha- 
lif <UJb el- Kadtr- billah, und zwar so , dass die
erstere Hälfte dieses Namens links, die andere rechts 
Beben dem d l) / etc erscheint. Der Revers :

|J<UJ Oben das herkömmliche <11, unten 
der Name M ahmud . ohne alle Titelzuthat ! Ich
will noch bemerken, dass das sehr seltsam gestal­
tet ist Aber die Schrift der Legenden dieses Gold­
stückes bietet auch in ändern Wörtern des Regellosen 
genug dar.

4) Ein Goldstück von dem, nicht minder berühmten
S eld sch u k en  Sultan T o g h ru l-B e k , gepr. in 

eX-Iley anno 432. Rev. pp. J w J U w J j

Avers pp. il _y.ob ^UJJ el-Kaïmbiamr-al-I 
Iah , der derzeitige Chalif, und darunter Abu-
Talib , der Vorname Toghrul-Bek’s.

Nur eine Münze desselben war bis jetzt edirt: es ist 
die in unserm Asiatischen Museum befindliche, (s. Rec. 
p. 604.) Durch Hn. v. D orn  weiss ich jedoch, dass eine 
dritte Münze dieses Sultans, ebenfalls in G old, gepr. in 
el-Ahwas a 448, sich im British Museum befindet.

5 — 8) Vier noch xmedirte Silbermünzen von Schah- 
R och , dem vierten Sohne des grossen Timur. Zwei 
davon sind im Gepräge denen ähnlich, welche ich in 
der Rec. p. 552 No. 17. und im Bulletin scient. Tome
IV. No. 10. p. 154 beschrieb. Die an letzterem Orle 
aufgeführte ist dort Tab. II. No. 5 abgebildet. Doch 
muss ich bemerken, dass auf den vorliegenden vor 
^ o L i  noch ein Wort eingeschaltet ist, das schwer­
lich für etwas anders als ^**1 genommen werden 

kann, und dass nach dem noch beigefügt
erscheint. Dafür scheint aber in der Wunschformel das 
üiUaJL-j zu fehlen. Die eine dieser Münzen ist vom 
jahr 832, die andere von 837. Ueber die Lesung des 
Prägeortes war ich früherhin ungewiss. Jetzt habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, dass derselbe auf allen 
vier Münzen ^ L j ^ J  Ast  er ab ad zu lesen. In dem ver­

schlungenen Zuge oberhalb des l j ^  ) liegt unbezweifelt 
*1? Sic dies diem docetl

Die beiden ändern uns hier gegebenen Münzen sind 
in I— Sari geprägt ; die eine (eine überprägte) führt 
das Jahr 849 ; von dem Datum der ändern ist nur noch 
die Einheitszahl 2 übrig.

Sehr beträchtlich ist übrigens die ZahT, welche das 
Asiatische Museum bereits von Münzen Schah - Roch s 
besitzt, und die demselben grösstentheils erst seit der 
Herausgabe der Recens, zugeflossen und ebenfalls noch 
zu den u n e d ir te n  gehören. Sie datiren aus den Jahren 
807. 8. 810 12. 13. 15 (?) 16. 18. 19. 820. 21.(?) 22. 
23. 28. 29. 830 — 32. 39. und sind geprägt m den 
Städten Andudschan , Asterabad , Bochara , Charesm , 
Chottolan , Herat, fHifar, Jesd, Iffahan , Kaschan , Ker­
man , Komm , Samerkand , Sari, Sawa, Schabrochia , 
Schiras, Simnan, Termes., Taus und noch
einigen ändern Münzhofen, deren Namen aber in den 
undeutlichen Schriftzügen zu ermitteln mir bisher noch 
nicht möglich geworden.

9 — 13) Fünf silberne H u lag u id en . Die erste eine 
Bilinguis von A rghun . Avers wie No. 81 der Comment, 
de Il-Chanor. numis. Revers: m der Verzierung, oberhalb 
des Sunnit. Glaubensbekenntnisses, ist das W ort 
enthalten ; unten liès’t man y J I s f e r a i n  , eine 
Stadt in Chorasan, zwischen Nisabur und Dschordschan 
in der Mitte gelegen , die wir uns freuen hiemit in die 
numismatische Geographie eintragen zu können.

— 10) Bilinguis von G h a ic h a tu , dem fünften dieser 
Chane, der auf sèinem Gelde aber nicht unter diesem 
seinem Mongolischen Eigennamen erscheint, sondern 
nur unter dem, aus der Tibetischen Sprache entlehnten 
Beinamen oder Titel I r in ts c h in  D o r ts c h i6) ,  den er 
bei seiner Thronbesteigung erhielt. Avers :

j u f 0 ^  gjuüo

C h ag h an u  || darugha || Ir in tsch in  D o rtsch i || 

d e led k eg ü lü k sen . Darunter restirt in Arabische 

Schrift noch ^ j y  das Ende von Bevers:

в) d. kostbarer Diamant oder Scepter. (Schmidt.)
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das Sunnit. Symbolum. Oben ein Ornament, unten ist 
noch ааіа — übrig. Wenn dieses, wie man vermuthen 
sollte, die Endsylben von dem Namen der Münzstätte 
sind , so muss ich gestehen , dass meinem Gedächtnisse 
kein Stadtname gegenwärtig ist, der sich etwa auf 
oder dem ähnlich endete. Zu unterst findet sich auch 
hier noch ein kleines Ornament. Es ist diess übrigens die 
siebente Münze, $ die wir nun schon von diesem Chane 
kennen. Dem um die Numismatik vielfach verdienten Mit- 
gliede des Pariser Instituts, Hn. de S au lcy , gebührt auch 
das Verdienst, zuerst von diesem Hulaguiden Münz­
denkmäler , und zwar sechs auf einmal, nachgewiesen 
oder edirt zu haben. Es sind: die zwei, von mir in der 
Comm. de Il-Chan. num. sub No. 80 und 89 mit Un­
recht unter den Arghunischen aufgefühten Bilingues $7) 
dann zwei goldene Bilingues aus dem kön. Kabinet zu 
Paris , deren einer vom J. 6 - 3 (693) ; 8) endlich eine 
Gold - und eine Kupfermünze, ebenfalls mongolisch­
arabisch , erstere in dem ebengenannten Kabinet, letz­
tere in Hn. de Saulcy’s Sammlung. 9) Ein zweites 
Exemplar dieser Kupfermünze befindet sich im Besitze 
des Hn. Pietraszewski.

— 11) Von O e ld sch e itu  S u ltan  eine Münze ganz

7) s. d e  S a u lc y ,  Lettres sur quelques points de la numis­
matique orientale , Lettre V II. p. 2 0 , oder Journ. As. 3. Sér. 
Tom. XIII. p. 132. Zu dem dort Gesagten muss ich jedoch be­
merken, dass die Silbermünze No, 80 (von welcher das As. Mus. 
der Akademie zwei Exemplare bewahrt) in der dritten Mongoli­

schen Zeile wirklich A rg h u n u  h a t, wie ich , gestützt

auf die gewichtige Autorität meines gelehrten Collegen Hn. v. 
S c h m id t  geschrieben, und dass also meinem Kupferstecher 
hier keinerlei Schuld beizumessen; dieser gab nur treu wieder, was 
er vorfand. Man wird wohl anzunehmen haben, dass zu dieser 
Münze, wenigstens zji dem Avers, ein Stempel aus der £eit der 
vorhergehenden Regierung (wie das auch sonst nicht selten ge­
schehen) gebraucht w orden, auf welchem man пцг den zu un­
terst vorkommenden , arabisch geschriebenen Namen Jrghun  in 
Irintschin turdschi umgeändert. Was aber die Kupfermünze No. 
89 der gedachten Comjnentptio anbptrifft, so besteht die Mon­
golische Inschrift auf ihr in der Thal nur in den zwei Worten 

L ÿjiUÀiÿ C h a g p n u  d a r i j g h a ,  und es folgt aijf dipse

unmittelbar der von Hn. d e  S a u lc y  vollkommen riphtjg gele­

sene , arabisch geschriebene Name

wie No. 124 der Comment.; nur ist hier der Münzhof 
0 ^ ^  Kaschan

— 12) Eine Münze A bu-S a 'ïd ’s vom J. 730, ähn­
lich der No. 182 der gedacht. Comm. Aber der zu un­
terst auf der Vorderseite befindliche Prägeort ist hier

AJ ) Abtward (in Chorasan), eine Stadt, die hier 
ebenfalls zum ersten Mal als Münzhof erscheint. Von 
der Randschrift der genannten Seile ist noch übrig :

— 13) Gleichfalls von A bu-S a 'ïd , und mit densel­
ben Inschriften, wie die vorige. Nur Ort und Jahr
weicht ab: jener— wird Hamadari seyn, dieses aber 
ist 727 oder 729.

Noch wären einige andere merkwürdige und unedirte 
Stücke aus der älteren und mittleren Zeit hervorzuhe­
ben. Aber es bedarf für sie noch einer längeren, genaue­
ren Untersuchung, als ich ihnen in diesem Augenblick 
zu widmen vermag. Nur ein Paar neue numismatische 
C urios a der uns gewordenen Schenkung will ich zum 
Schlüsse hier noch andeuten. Es sind zwei Persische 
Kupfermünzen in ü I ^ a L  Taberistan (Amol) geprägt. 
Die eine, welche die Jahrzahl Vopl (statt Ifov 1257 ZZ 
Chr. 1841) führt und demnach unter die Regierung des 
jetzigen Schah’s fällt, zeigt auf der ändern Seite ein 
Brustbild, fast wie das einer alten Arsaciden - Münze. 
Die andere Münze, auf der man zwar das Datum nicht 
mehr erkennt, die aber offenbar wie die vorige neuester 
Zeit angehört, führt auf der einen Seite einen aufgerich- 
leten Löwen und Reste einer Umschrift — | oah U/io
— in welcher unser erfahrner Numismatiker H. v. R e i-« 
chel den Typus einer Wlachischen Münze etwa des 14. 
Jahrh. erkennt. Beide Stücke liefern einen neuen Be­
weis von der grossen W illkühr, welche hinsichtlich des 
Gepräges vom Kupfergelde in den Persischen Münzhofen 
noch heutigen Tages obwaltet..

8) s. d e  S a u lc y , Lettre VII. p. 17.18. =  J. Asiat, p. f?9.1J3Q.

9) s. Journ. As. 4* Se'rt T . VI. p. 138 et 147,
Emis le 6 février 1847.


